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Herzog Heinrich Julius von Braunschweig-Lüneburg (1564–1613): Politiker und Gelehrter mit
europäischem Profil.

AnlÃ¤sslich des 400. Todestages von Herzog Hein-
rich Julius von Braunschweig-LÃ¼neburg (1564â1613)
fanden in Zusammenarbeit von Herzog August Biblio-
thek und Braunschweigischem Geschichtsverein vom
6.10. bis 9.10. eine Festveranstaltung, ein Konzert und
ein viertÃ¤giges internationales Symposium unter der
Leitung von Werner Arnold, Brage Bei der Wieden und
Ulrike Gleixner statt. Die Veranstalter nahmen das Da-
tum zum Anlass, um nach Forschungsdesideraten fÃ¼r
den Themenkomplex Herzog, Hof und Territorium in
der Zeit um 1600 zu fragen. Da sich die historische
Forschung in den letzten beiden Jahrzehnten von lan-
deskundlichen Perspektiven eher abgewandt hat, han-
delt es sich hier teils um abgebrochene Forschungstradi-
tionen. Mittels neuer Perspektiven und Fragestellungen
stellt die Kontextualisierung hÃ¶fisch-politischen Han-
delns jedoch gegenwÃ¤rtig wieder eine lohnenswerte
Herausforderung fÃ¼r die historischen Fachrichtungen
dar. Zu diesem Aufgabenfeld gehÃ¶rt auch die Figur von
Herzog Heinrich Julius, dem als Gelehrten, kultur- und
bildungspolitisch aktiven FÃ¼rsten und als Berater am
Kaiserhof in Wien eine Ã¼berregionale und paradigma-
tische Bedeutung zukommt. Die eingeladenen Spreche-
rinnen und Sprecher wurden daher gebeten, ihre Vor-
trÃ¤ge insbesondere im Hinblick auf neue Forschungs-
mÃ¶glichkeiten und Desiderate der Forschung zuzuspit-
zen und gerade diese Aspekte in Ihren BeitrÃ¤gen her-
auszuarbeiten.

Das Symposium wurde durch den Festvortrag von

BRAGE BEI DER WIEDEN (WolfenbÃ¼ttel) erÃ¶ffnet,
der den Leichenzug zum BegrÃ¤bnis des Herzogs mit
83 Holzschnitten aus dem Jahr 1613 auslegte, den der
Formschneider und Drucker Elias Holwein anlÃ¤sslich
der Beisetzung gefertigt hatte. Die 83 BlÃ¤tter waren zu-
gleich in der Herzog August Bibliothek erstmalig aus-
gestellt. Das Besondere an dem ausgestellten Leichen-
zug ist, dass die gesamte Elite von Territorium und
Hof, insgesamt 809 Personen in der stÃ¤ndischen Ord-
nung reprÃ¤sentiert ist und die wichtigsten Personen,
wie RÃ¤te, Hofprediger und Familie, sogar mit ihrem
tatsÃ¤chlichen Konterfei abgebildet wurden.

Ein erster Themenblock nahm den âLandesherrn im
Kontext der Reichspolitikâ in den Blick. ARND REITEM-
EIER (GÃ¶ttingen) skizzierte das Territorium um 1600.
Er stellte die Bedeutung der Opposition der wirtschaft-
lich starken StÃ¤dte gegen das FÃ¼rstenhaus weit Ã¼ber
etwaige Konfliktlinien zwischen Landesadel und Dynas-
tie. Die FÃ¼rstentÃ¼mer waren insbesondere durch die
Reichssteuer fÃ¼r die TÃ¼rkenkriege finanziell stark
in Anspruch genommen. Als offene Forschungsfrage
bleibt die nicht hinreichend untersuchte Landes- und
HofÃ¶konomie. VÃCLAV BUZEK (Budweis) widmete
sich den Jahren, die Herzog Heinrich Julius am Pra-
ger Kaiserhof verbrachte, wo er auch verstarb. War der
Herzog zunÃ¤chst nach Prag gereist um den Kaiser
um UnterstÃ¼tzung in seinem Kampf gegen die auf-
sÃ¤ssige Stadt Braunschweig zu gewinnen, wurde er
wohl wegen seiner besonderen juristischen Kenntnisse

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

nach weiteren Besuchen zum kaiserlichen Berater. Zu-
letzt war er sogar Vorsitzender des Geheimen Rates am
Kaiserhof und Ã¼bernahm auch diplomatische Aufga-
ben. Da Heinrich Julius nicht nur regierender Reichs-
fÃ¼rst eines protestantischen Territoriums war, sondern
auch Administrator des Bistums Halberstadt, hatte er
in Prag bald auch zu katholischen Adelskreisen Zutritt
und war auch im bÃ¶hmischen Adel insgesamt gut ver-
netzt. Weitere Forschungsergebnisse wÃ¤ren durch ei-
ne Netzwerkanalayse zu erwarten, die die Korrespon-
denzen des bÃ¶hmischen Adels mit einbezieht und
so den Herzog in einem Geflecht von Adeligen sicht-
bar machen kÃ¶nnte. HOLGER GRÃF (Marburg) stell-
te die Frage nach der Existenz eines eigenen Typus des
norddeutschen FÃ¼rsten. Im Vergleich zwischen Moritz
von Hessen-Kassel, Heinrich Julius von Braunschweig-
LÃ¼neburg und Wilhelm von Bayern kam er zu dem Er-
gebnis, dass der gelehrte und kunstsinnige FÃ¼rst um
1600 kein norddeutsches PhÃ¤nomen war. Kunst, Mu-
sik, Kultur und Bildung wurden von den im Vergleich
stehenden FÃ¼rsten in Ã¤hnlicher Weise gefÃ¶rdert.
Der konfessionelle Unterschied spielte fÃ¼r dieses Han-
deln keine Rolle. MATTHIAS MEINHARDT (Wolfen-
bÃ¼ttel/Halle) hob schlieÃlich auf die Imagebildung des
FÃ¼rsten durch die Funeralliteratur ab. Die erste Histo-
risierung nach dem Tod eines FÃ¼rsten nahmen die Hof-
prediger vor, die ihre Darstellungen jedoch mit dem Hof,
der Witwe und dem Nachfolger abstimmen mussten. So
rang die Geistlichkeit in gewisser Weise mit dem Hof um
die Normsetzungskompetenz.

Die zweite Sektion hatte das Thema âStadtrepu-
blikanismus und FÃ¼rstensouverÃ¤nitÃ¤tâ. HENNING
STEINFÃHRER (Braunschweig) widmete sich dem Kon-
flikt zwischen dem Herzog und der Stadt Braunschweig,
die ihm den Untertaneneid und Steuerzahlungen ver-
wehrte. Der Konflikt radikalisierte sich bis hin zur krie-
gerischen Auseinandersetzung, da beide Parteien nicht
aufeinander zugehen konnten. Lohnende Forschungsfra-
gen sind, inwiefern um 1600 zwei politische Konzep-
te, stÃ¤dtische Freiheit und FÃ¼rstenmacht, aufeinander
stoÃen und welche Rolle den Juristen und ihrer Rheto-
rik auf beiden Seiten zukam. BRAGE BEI DER WIEDEN
(WolfenbÃ¼ttel) widmete sich dem Thema Herzog und
LandstÃ¤nde und stellte fest, dass dieser Themenkom-
plex trotz einer FÃ¼lle an Quellen bislang kaum erforscht
sei. Einen lohnenswerten Untersuchungsgegenstand bil-
den die Konfliktlagen beider Seiten mit den angestreb-
ten LÃ¶sungswegen bis hin zu der Frage, wie der poli-
tische Alltag des FÃ¼rsten Ã¼berhaupt aussah. CHRIS-
TIAN LIPPELT (WolfenbÃ¼ttel) widmete sich den Amts-

haushalten und sah insgesamt Forschungspotential fÃ¼r
die Gruppe der Amtsleute, etwa ihren Bildungshinter-
grund und ihre Heiratskreise.

Die dritte Sektion behandelte âReprÃ¤sentatives
Bauen und Kunstâ. BARBARA UPPENKAMP (Hamburg)
stellte fest, dass genauere Untersuchungen zum Ausbau
der Residenzlandschaft fehlen, die tatsÃ¤chlich Planun-
gen und Architekturzeichnungen mit einbeziehen. Die-
se wÃ¼rden vermutlich den kulturellen Transfer (Ã¼ber
DÃ¤nemark als Herkunftsland der FÃ¼rstin und Prag
als Handlungsort des FÃ¼rsten) durch Baumeister und
den konkreten Einfluss des FÃ¼rsten auf die Baupro-
jekte beantworten. Eine vergleichende Studie zu meh-
reren FÃ¼rstentÃ¼mern wÃ¤re hier sinnvoll. JOCHEN
LUCKHARDT (Braunschweig) zeigte, wie die Kontex-
tualisierung von erhaltenen Miniaturen, auf denen die
Kinder des herzoglichen Paares abgebildet sind und die
sich in den BestÃ¤nden des englischen Hofes befan-
den, ein Forschungszugang zu Ã¼berregionalen Netz-
werken von Herzog und Herzogin sein kÃ¶nnten (Eng-
land/DÃ¤nemark). Er verband dies mit der noch offe-
nen Forschungsfrage nach den Intentionen beim Ver-
schenken dieser kleinformatigen Bilder. ANJA Å EV-
CÃK (Prag) beschÃ¤ftigte sich mit Transferleistungen
von KÃ¼nstlern zwischen Prag und Braunschweig-
WolfenbÃ¼ttel. Die Karrieremuster deutscher KÃ¼nstler
am Prager Hof bilden auch weiterhin eine lohnen-
de Forschungsaufgabe. MATTHIAS BOLLMEYER (Je-
ver) stellte lateinische Gelegenheitsdichtung fÃ¼r den
Herzog und seine Familie vor. Inwiefern die Dich-
tung in tatsÃ¤chliche HandlungszusammenhÃ¤nge ein-
gebunden ist, ist noch nicht ausreichend untersucht.
Hier kÃ¶nnte das Konzept âText als Handlungâ weiter-
fÃ¼hren.

Die vierte Sektion war Ã¼berschrieben mit âGelehr-
ter und Dramatikerâ. CARSTEN NAHRENDORF (Wol-
fenbÃ¼ttel) wandte sich den Widmungsreden des Ge-
lehrten und Helmstedter Professors Johannes Caselius
fÃ¼r Heinrich Julius zu. Auch hier bleibt die Frage,
ob sich diese in HandlungszusammenhÃ¤nge einbetten
lassen oder ob sie eher einer Topik des FÃ¼rstenlobes
folgen. FLORENT GABAUDE (Limoges) stellte Herzog
Heinrich Julius als Dramatiker vor. Seine zehn Dramen
hatten einen zeitgeschichtlichen Bezug. Sie sind teil-
weise derb, Ã¼berzogen grotesk und misogyn und in
der Morallehre sozialdisziplinierend ausgerichtet. Ehe-
bruch, Trunkenheit, Ungehorsam und Gewalt fÃ¼hren
in den existentiellen Ruin. Die interessante Frage nach
der AuffÃ¼hrungspraxis am Hof ist noch offen. PETRA
FEUERSTEIN-HERZ (WolfenbÃ¼ttel) fragte nach dem
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Interesse des Herzogs an der Alchemie. Er besaÃ sowohl
am WolfenbÃ¼tteler Hof als auch in der Prager Resi-
denz ein Laboratorium und beschÃ¤ftigte Alchemisten.
Ein Rezeptbuch des Herzogs aus eigener Feder belegt sei-
ne paracelsistisch motivierten alchemischen Praktiken.
Der ganze Komplex der Alchemie in Verbindung mit dem
Herzog ist noch wenig untersucht.

Die fÃ¼nfte Sektion behandelte die âHÃ¶fische Kul-
tur und die Wissenschaftenâ. MERIO SCATTOLA (Pa-
dua) wandte sich der politischen Theorie im Umkreis des
Herzogs zu und behandelte hier insbesondere die poli-
tische Theorie der Caselianer (der SchÃ¼ler- und Ge-
lehrtengruppe um Johannes Caselius) an der Univer-
sitÃ¤t Helmstedt. Sie traten vehement fÃ¼r die Ein-
heit der praktischen Philosophie ein. Ethik kann sich ih-
nen zufolge nur in Handeln ausdrÃ¼cken, das dann zur
guten Politik fÃ¼hrt. Die Zielsetzung der Gesellschaft
war die AusÃ¼bung der Tugend, die von der morali-
schen Beschaffenheit des Individuums abhÃ¤ngt. Zu fra-
gen wÃ¤re, inwiefern diese politische Theorie in die po-
litische Praxis des Herzogtums einging. MARA WADE
(Champaign) zeigte den Kulturtransfer auf, der Ã¼ber
die Herzogin Elisabeth von DÃ¤nemark als Gattin des
WolfenbÃ¼tteler Herzogs erfolgte. Es wurde festgestellt,
dass eine stÃ¤rkere Einbeziehung von Herzoginnen in
die Forschung zur Hofkultur unbedingt vonnÃ¶ten ist.
Dabei sind die Netzwerke und familiÃ¤ren Beziehungen
der Herzoginnen zentral. Auch ihre Stiftungspraxis und
ihre Ã¶konomisch oft erfolgreiche Hofhaltung als Wit-
wen sind noch weitgehend unerforscht. ARNE SPOHR
(Bowling Green) stellte Herzog Heinrich Julius als Musik-
mÃ¤zen vor und forderte eine stÃ¤rkere Ã¼berregionale
Netzwerkforschung zu Musikern und dem durch diese
Gruppe geleisteten Kulturtransfer zwischen England und
den nÃ¶rdlichen LÃ¤ndern des Kontinents. HÃ¤ufig feh-
le es an der Kontextualisierung von Einzelbefunden.

Der Ertrag der Tagung lÃ¤sst sich in der Weise skiz-
zieren, dass die groÃen Themenkomplexe Herzog, Hof-
und LandesÃ¶konomie, die konkrete Praxis der Reichs-
und Landespolitik in Prag und im Territorium, die kul-
turellen und kÃ¼nstlerischen Austauschbeziehungen zu
anderen europÃ¤ischen HÃ¶fen wie der bestÃ¤ndige
Transfer von Ideen, Dingen und Personen zwischen den
Machtzentren der FrÃ¼hen Neuzeit ein umfassendes Po-
tential fÃ¼r weitere Forschung bieten â an Quellen man-
gelt es nicht. In der Abschlussdiskussion wurde es als
sehr lohnenswert erachtet, Territorium und Hof um 1600
in einem grÃ¶Ãeren, mehrgliedrigen Forschungsvorha-
ben zu bearbeiten. Es ist geplant, die VortrÃ¤ge in einem
Sammelband zu publizieren.

KonferenzÃ¼bersicht:

Festvortrag
Brage Bei der Wieden (WolfenbÃ¼ttel): Die Re-

prÃ¤sentation von Herzog, Hof und Herrschaft im Trau-
erzug von 1613

FÃ¼hrung: Altstadt und Hauptkirche (Jochen Bepler)

Konzert: Capella de la Torre: Ein FÃ¶rderer der
hÃ¶fischen Musik â Herzog Heinrich Julius (Ein-
fÃ¼hrung Arne Spohr)

Landesherr und Reichspolitik
(Moderation Ulrike Gleixner)

Arnd Reitemeier (GÃ¶ttingen): Das Herzogtum
Braunschweig-WolfenbÃ¼ttel und seine politische Posi-
tion in (Nord-) Deutschland

VÃ¡clav Buzek (Budweis): Heinrich Julius von
Braunschweig-WolfenbÃ¼ttel am Prager Kaiserhof

Holger Th. GrÃ¤f (Marburg): Gab es den typischen
norddeutschen protestantischen FÃ¼rsten um 1600?

Matthias Meinhardt (WolfenbÃ¼ttel / Halle): Image-
bildung und Normsetzung. Die Funeralliteratur auf Her-
zog Heinrich Julius von Braunschweig WolfenbÃ¼ttel

Stadtrepublikanismus und FÃ¼rstensouverÃ¤nitÃ¤t
(Moderation Werner Arnold)

Henning SteinfÃ¼hrer (Braunschweig): Herzogtum
ohne Hauptstadt. Die Auseinandersetzungen zwischen
den HerzÃ¶gen und der Stadt Braunschweig um 1600

Brage Bei der Wieden (WolfenbÃ¼ttel): Heinrich Ju-
lius im Konflikt mit den LandstÃ¤nden

Christian Lippelt (WolfenbÃ¼ttel): Amtshaushalte â
Grundlage des frÃ¼hneuzeitlichen FÃ¼rstenstaates am
Beispiel Braunschweig-WolfenbÃ¼ttels

ReprÃ¤sentatives Bauen und Kunst
(Moderation Brage Bei der Wieden)

Barbara Uppenkamp (Hamburg): Heinrich Julius als
Bauherr

Jochen Luckhardt (Braunschweig): Herzog Heinrich
Julius im Bildnis. Tradition und Innovation

Anja K. Å evcÃ k (Prag): Deutsche KÃ¼nstler im ru-
dolfinischen Prag

Matthias Bollmeyer (Jever): Lateinische Gele-
genheitsgedichte fÃ¼r Herzog Heinrich Julius von
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Braunschweig-LÃ¼neburg und seine Familie

Gelehrter und Dramatiker
(Moderation Ulrike Gleixner)

Carsten Nahrendorf (WolfenbÃ¼ttel): Caselius an
Heinrich Julius. Zum Quellenwert von Humanistenbrie-
fen und Vorreden

Florent Gabaude (Limoges): Die Dramen des Herzogs
Heinrich Julius am Schnittpunkt von Historie und litera-
rischer Ãberlieferung

Petra Feuerstein-Herz (WolfenbÃ¼ttel): Heinrich Ju-
lius und die Alchemie â Spurensuche in WolfenbÃ¼ttel
und Prag

HÃ¶fische Kultur und Wissenschaften
(Moderation Werner Arnold)

Merio Scattola (Padua): Politische Theoriebildung im
Umkreis von Herzog Heinrich Julius

Mara Wade (Champaign): Kulturtransfer durch Her-
zogin Elisabeth von DÃ¤nemark

Arne Spohr (Bowling Green): âEin besonderer Lieb-
haber, Defensor, Patron und BefÃ¼rderer der edlen Mu-
sicâ: Herzog Heinrich Julius als MusikmÃ¤zen

Ulrike Gleixner (WolfenbÃ¼ttel): Ausblick und
Schlussdiskussion
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